
historie a architektura
Římskokatolický farní kostel svatého Mikuláše biskupa byl postaven na počátku 18. století na základech poničeného staršího kostela.  

Od 6. června r. 2002 je kostel chráněn jako kulturní památka České republiky.

Oznámení o konání veřejné sbírky
OBEC MIKULOV VYHLAŠUJE VEŘEJNOU SBÍRKU NA REVITALIZACI A REKONSTRUKCI KOSTELA SV. MIKULÁŠE V MIKULOVĚ
Způsob provádění sbírky:

1. shromažďování příspěvků na transparentním bankovním účtu:
č.ú. 123-4137720277/0100 vedený u Komerční banky, a.s., pobočka Teplice

2. pokladničkami

3. prodejem předmětů, jestliže je příspěvek zahrnut v jejich ceně

4. prodejem vstupenek na veřejná kulturní nebo sportovní vystoupení anebo jiné všeobecně přístupné akce pořádané za účelem získání příspěvku, 
jestliže je příspěvek zahrnut v ceně vstupenek

Období sbírky je od 01.07.2021 na neurčito.                            
                                                                                                                                                                                                                            Obec Mikulov
                                                                                                                                                                                                               Ing. Stanislav Němec, starosta

Announcement of the public collection
THE MUNICIPALITY OF MIKULOV ANNOUNCES A PUBLIC COLLECTION FOR THE REVITALIZATION AND RECONSTRUCTION
OF THE CHURCH OF ST. NICHOLAS IN MIKULOV.
Methods of contribution
1. collection of contributions in a transparent bank account:
account no. 123-4137720277 / 0100
IBAN CZ 46 0100 0001 2341 3772 0277
at Komerční banka, a.s., Teplice branch.

The collection period is ongoing from 01.07.2021.

The Municipality of Mikulov
Ing. Stanislav Němec, Mayor

Ankündigung einer öffentlichen Sammlung
DER GEMEINDE MIKULOV KÜNDIGT EINE ÖFFENTLICHE SAMMLUNG FÜR DIE REVITALISIERUNG UND REKONSTRUKTION
DER KIRCHE ST. MIKULÁŠ IN MIKULOV AN.
Sammelmethode:
1. Beitragseinzug auf einem transparenten Bankkonto:
Kontonummer 123-4137720277 / 0100
IBAN CZ 46 0100 0001 2341 3772 0277
bei der Komerční banka, a.s., Filiale Teplice geführt

Der Sammelzeitraum ist ab dem 01.07.2021 auf eine unbestimmte Zeit bestimmt.

Der Gemeinde Mikulov
Ing. Stanislav Němec, Bürgermeister

SANKT NIKOLAUS KIRCHE IN NIKLASBERG
Die römisch-katholische Pfarrkirche St. Nikolaus des Bischofs wurde Anfang des 18. Jahrhunderts auf den Grundmauern einer zerstörten älteren 
Kirche errichtet.

 Die Architektur
Die Kirche wurde zu einer spätbarocken Sakralkirche umgebaut.
Es ist ein einschiffi ger rechteckiger Bau mit angrenzendem dreieckigen geschlossenen Presbyterium, mit einer Sakristei an der Südseite.
An der Südseite wird es durch leichte klassizistische Modifi kationen ergänzt, in der Westfassade befi ndet sich ein prismatischer auskragender
Turm mit Helmabschluss. Fassaden sind mit Lysinrahmen verziert. Die Fenster sind halbrund und im Turm segmentiert. Das Presbyterium
hat ein Tonnengewölbe mit Lünetten und wir fi nden auch polychrome spätgotische Statuen des hl. Petrus und St. Paul aus der Zeit um 1520,
heute aber im Depot aufbewahrt. Das Kirchenschiff hat eine flache Decke, auf der ein Rokoko-Gemälde zu sehen ist. Es gibt auch einen
zweistöckigen Chor im Kirchenschiff. In der Kirche befi nden sich auch barocke Skulpturen des Hl. Johannes von Nepomuk und St. Linharta. Der
spätbarocke Altar zeigt St. Nikolaus. Im Inneren befi ndet sich auch der einzige historische Grabstein (1662), der Johann Andre Söhnler, dem
zweieinhalbjährigen Sohn von Melchior Söhnler, dem kaiserlichen Landesmobilsalzamt, gehört. Nach 1918 wurde an der Südwand der Kirche
ein Denkmal hinzugefügt – ein Kreuz aus dem 19. Jahrhundert und eine Tafel mit einer Liste der Namen der gefallenen und verschwundenen
Bürger von Mikulov auf den Schlachtfeldern des Ersten Weltkriegs.

 Glocken
Im Turm befanden sich vier Glocken, drei wurden während des Zweiten Weltkriegs von den Deutschen nach Hamburg gebracht. Zwei
Glocken stammen von Gabriel Hilger aus Freiburg in Sachsen (1630) und die dritte von František Pitschmann (1806). Im Turm blieb die einzige 
Glocke mit dem Namen Karel von Richard Herold (1919) mit einem Durchmesser von nur 50 cm erhalten. Diese Glocke ist mit zwei Zierbändern
verziert, ein Streifen besteht aus Rauten mit einer Blume in der Mitte und der andere trägt ein Pflanzenmuster mit Engelsköpfen. Im Turm
hängt auch ein Glockenbecken, das mit einem Uhrwerk erklingt. Durch seine längere Lagerung ist es erheblich angeschlagen. Es hat einen
Durchmesser von 30 cm und trägt einen Gürtel aus stehendem Akanthus um den Hals, ansonsten ist es jedoch ohne Ornamente. Es wird vermutet,
dass im Jahr 1641 eine Orgel in der Kirche aufgestellt wurde, aufgrund der dokumentierten Funktion des Organisten.

 Kirchengeschichte
Die ursprüngliche evangelische gotische Kirche soll in der ersten Hälfte des 16. Nikolaus, Stadtpatron. Die Kirche wurde 1551 von Jan
Stolcenberg gekauft und in einen Betraum umgewandelt. Es wird geschätzt, dass die Kirche während des Dreißigjährigen Krieges beschädigt wurde. 
Am 4. Mai 1629 wurde sie als katholische Kirche konsekriert. Der erste Priester war Pater Leonard Leflat.
Im Jahr 1709 wurde sie endgültig restauriert, ihr heutiges Aussehen erhielt sie jedoch im Juni 1752, als die Fundamente der ursprünglichen Kirche von
Beginn des Wiederaufbaus an verwendet wurden. Etwas größere Umbauten wurden jedoch 1770 und später 1809 (mit leichten klassizistischen
Modifi kationen) durchgeführt. Auch die Kirche wurde am 11. Oktober 1770 von Pfarrer J. Strubel neu eingeweiht. Seit 1945, als die deutschsprachige 
Bevölkerung vertrieben wurde, führte der Pfarrer Jaroslav Novosad 1968 die letzte umfangreiche Reparatur der Kirche durch.
Seit dem 6. Juni 2002 ist die Kirche als Kulturdenkmal der Tschechischen Republik geschützt.

 Priester und Pfarrer
Der erste bekannte Pfarrer war Elias Schumann (1601-1604) genannt Fabricius, vermutlich aus der Stadt Dippoldiswalde. Sein Nachfolger
wurde wahrscheinlich Pfarrer Elius Schedius, geb. Schedel (1608-1609), der das Standesamt gründete und leitete, aber 1609 zog er in die Königsstadt 
Most. Johann Gisek kam ab September, er kam aus der Stadt Einbeck (1609-1612). Sein Nachfolger wurde Georg Mahler (1612-1615), ursprünglich 
Ortsvorsteher. Es verschwindet 1615 aus den Quellen. Es wurde von Valentin Wizschel (1616-1618) ersetzt. Und im Dezember 1618 erschien Elias
Hermann, gefolgt vom letzten lutherischen Pfarrer Michael Reichel (1619-1624), der nach der Niederlage des Aufstands ins sächsische
Exilgezwungen wurde. Die Pfarrei Mikulov wurde für mehrere Jahre verwaist, bis im Mai 1629 der erste katholische Pfarrer, Linhart (Leonard) Leffler, 
ein gebürtiger Bayer, eintraf.

 Umgebung der Kirche
Im Dorf befi ndet sich auch ein Friedhof, auf dem sich die Friedhofskapelle befi ndet sich. Die hat eine kleinere rechteckige Form mit einem achteckigen 
Türmchen, das aus dem frühen 19. Jahrhundert stammt. Der Eingang zu dieser Kapelle ist segmentiert, die Fenster sind halbrund.

CHURCH OF ST. NICHOLAS IN MIKULOV
The Roman Catholic parish church of St. Nicholas the bishop was built in the early 18th century on the foundations of a ruined older church.

 Architecture
The church was rebuilt into a late Baroque sacral church.
It is a single-nave rectangular building with an adjoining triangular closed presbytery and a sacristy on the south side. The sacristy is complemented 
by slight classicist modifi cations on the southern side, and in the western front there is a prismatic forward positioned tower fi nished with a helmet. 
Facades are decorated with lesene frames. The windows are semicircular and in the tower they are segmented. The presbytery has a barrel vault with 
lunettes and polychrome late Gothic statues of St. Peter and St. Paul from the period around 1520, now kept in the depository. The nave has a flat
ceiling on which there is a rococo painting and further there is a two-storey choir. In the church there are also baroque sculptures of St. John
of Nepomuk and St. Linhart. The late Baroque altar depicts St. Nicholas. In the interior one can also fi nd the only historic tombstone (1662), belonging 
to Johann Andre Söhnler, the two-and-a-half-year-old son of Melchior Söhnler, the imperial regional inspector of the salt duty.
After 1918, a memorial was added to the south wall of the church - a cross from the 19th century and a plaque with a list of the names of fallen
and disappeared citizens of Mikulov on the battlefi elds of the First World War.

 Bells
There were four bells in the tower, but during World War II three of them were taken by the Germans to Hamburg. Two bells were the work of Gabriel 
Hilger from Freiburg, Saxony (1630) one bell was by František Pitschmann (1806). The only bell that remained in the tower is called Karel, by Richard 
Herold (1919), with a diameter of only 50 cm. This bell is decorated with two ornamental bands, one strip consisting of rhombuses with a flower
in the middle and the other bearing a plant pattern with angel heads. In the tower hungs a bell cymbal, operated by clockwork. Due to its longer storage, 
it is considerably battered. It has a diameter of 30 cm and is decorated with a belt of standing acanthus around its neck, but otherwise it is without 
ornaments. It is believed that in 1641 an organ was placed in the church, due to the documented function of an organist.

 Church history
The original evangelical Gothic church is believed to have been built in the fi rst half of the 16th century during the transformation of Mikulov from
a settlement into a small town by rebuilding a parish house and receiving the patronage of St. Nicholas, city patron. The church was bought from 
Jan Stolcenberg in 1551 and turned into a prayer room. It is assumed that the church suffered damage during the Thirty Years‘ War. The church was 
reformed in 1629 and consecrated to a Catholic Church on May 4 of that year. The fi rst priest was Father Leonard Leflat.
It was fi nally repaired in 1709, although it acquired its present appearance in June 1752, when the foundations of the original church were used from 
the beginning of the reconstruction. However, larger reconstructions were carried out in 1770 and later in 1809 (with the addition of slight classicist 
modifi cations). The church was rededicated by vicar J. Strubel on October 11, 1770. Since the displacement of the German-speaking population
in 1945, the last more extensive repair of the church was carried out in 1968 by the parish priest Jaroslav Novosad.
Since June 6, 2002, the church has been protected as a cultural monument of the Czech Republic.

 Pastors and parish priests 
The fi rst known pastor was Elias Schumann (1601-1604) called Fabricius, likely from the town of Dippoldiswalde. He was likely succeeded by pastor 
Elius Schedius, born Schedel (1608-1609), who founded and ran the registry offi ce, but in 1609 he moved to the royal city of Most. He was succeeded 
by Johann Gisek (1609-1612), who came from the town of Einbeck. His successor Georg Mahler (1612-1615) was originally a local head of the stable. 
He disappeared from the sources in 1615 and was replaced by Valentin Wizschel (1616-1618). In December 1618 he was succeeded by Elias Hermann. 
The last Lutheran pastor was Michael Reichel (1619-1624), who was forced into exile in Saxony after the defeat of the Bohemian Revolt. The parish 
of Mikulov was abandoned for several years until May 1629, when arrived the fi rst Catholic priest, Linhart (Leonard) Leffler, originally from Bavaria.

 Surroundings of the church
There is a cemetery in the village with a small chapel. It is of a rectangular shape with an octagonal tower, which dates back to the early 19th century. 
The entrance to this chapel is segmented and the windows are semicircular.

 Architektura
Kostel byl přestavěn na pozdně barokní sakrální kostel. 
Jedná se o jednolodní obdélnou stavbu s navazujícím trojbokým uzavřeným presbytářem, k němu na jižní straně přiléhá zákristie.
Ta je na jižní straně doplněna mírnými klasicistními úpravami, v západním průčelí je hranolová předsazená věž zakončená přilbou.
Fasády zdobí lizénové rámy. Okna jsou polokruhová a ve věži segmentovaná. Presbytář má valenou klenbu s lunetami a našli bychom
v něm i polychromované pozdně gotické sochy sv. Petra a sv. Pavla z období kolem roku 1520, nyní ale uchovávané v depozitáři.
Chrámová loď má plochý strop, na kterém se nachází rokoková malba. V lodi je také dvoupatrová kruchta. V kostele jsou dále barokní
plastiky sv. Jana Nepomuckého a sv. Linharta. Pozdně barokní oltář vyobrazuje sv. Mikuláše. V interiéru také naleznete jediný
historický náhrobní kámen (1662), patřící Johannu Andre Söhnlerovi, dvouapůlletému synkovi Melchiora Söhnlera, císařského
krajského pojezdného solního cla. Po roce 1918 na jižní stěnu kostela přibyl památník - kříž z 19. století a deska se seznamem jmen
padlých a zmizelých občanů Mikulova na bojištích 1. světové války.

 Zvony
Ve věži se nacházely čtyři zvony, ale tři byly za 2. světové války odvezeny Němci do Hamburku. Dva zvony byly dílem Gabriela
Hilgera ze saského Freiburgu (1630) a třetí je od Františka Pitschmanna (1806). Ve věži zůstal již jediný zvon s názvem Karel od Richarda
Herolda (1919), s průměrem pouhých 50 cm. Tento zvon je zdobený dvěma ornamentálními pásy, jeden pás tvoří kosočtverce
s květem uprostřed a druhý nese rostlinný vzor s andílčími hlavičkami. Ve věži je také zavěšen zvonovinový cymbál, rozeznívaný
hodinovým strojem. Vzhledem k jeho delšímu skladování je značně otlučený. Má průměr 30 cm a kolem krku má pás ze stojících
akantů, jinak je ovšem bez ozdob. Usuzuje se, že roku 1641 byly v kostele umístěny varhany, vzhledem k doložené funkci varhaníka.

 Historie kostela
U původního evangelického gotického kostela se předpokládá, že vznikl v první polovině 16. století při přeměně Mikulova z osady
na městečko přebudováním farního domu a získal patrocinium sv. Mikuláše, městského patrona. Kostel byl roku 1551 odkoupen
od Jana Stolcenberga a přeměněn na modlitebnu. Odhaduje se, že kostel utrpěl poškození během třicetileté války. Roku 1629 byl
reformován a 4. května téhož roku vysvěcen na katolický kostel. Prvním knězem byl páter Leonard Leflát. Opraven byl konečně v roce 
1709, ačkoliv svou dnešní podobu získal v červnu roku 1752, kdy se využilo základů původního kostela ze začátku přestavby. Trochu
větší rekonstrukce byly ovšem prováděny i v roce 1770 a později roku 1809 (s doplněním o mírné klasicistní úpravy). Kostel byl také
znovu vysvěcen vikářem J. Strublem 11. října 1770. Od roku 1945, kdy došlo k vysídlení německy mluvícího obyvatelstva, byla provedena 
poslední rozsáhlejší oprava kostela  panem farářem Jaroslavem  Novosadem v roce 1968.
Od 6. června r. 2002 je kostel chráněn jako kulturní památka České republiky. 

 Pastoři a faráři
Prvním známým pastorem byl Elias Schumann (1601-1604) zvaný Fabricius, pocházel nejspíše z města Dippoldiswalde. Po něm
nejspíš nastoupil pastor Elius Schedius, rodným jménem Schedel (1608-1609), založil a vedl matriku, ovšem v roce 1609 se přesunul
do královského města Mostu. V září přišel Johann Gisek, pocházel z města Einbeck (1609-1612). Jeho nástupcem byl Georg Mahler
(1612-1615), původně místní štolmistr. Mizí z pramenů roku 1615. Vystřídal ho Valentin Wizschel (1616-1618). A v prosinci roku 1618
se objevil Elias Hermann a po něm už následoval poslední luteránský pastor Michael Reichel (1619-1624), ten byl po porážce
stavovského povstání nucen odejít do saského exilu. Mikulovská fara na několik let osiřela, až přišel v květnu roku 1629 první katolický 
farář Linhart (Leonard) Leffler, rodák z Bavorska.

 Okolí kostela
V obci se nachází hřbitov, kde je umístěna hřbitovní kaple. Ta je menšího obdélníkového tvaru s osmibokou věžičkou, která
pochází již z počátku 19. století. Vchod této kaple je segmentovaný, okna polokruhová.
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